
■ STADT MANNHEIM

Bauen nach Plan - Ausgrabungen in Mannheim, B4

Im Vorfeld von geplanten Baumaßnahmen 

im Quadrat B 4,11-14 wurden durch Mitar­

beiter der Reiss-Engelhorn-Museen Mann­

heim die verbliebenen drei (B4,11, 12 und 

14) von vier Parzellen vollständig archäolo­

gisch untersucht. Ausgrabungen sowie die 

bauarchäologischen Untersuchungen von 

Haupt- und Nebengebäude auf B 4,13 waren 

im Jahr 2009 abgeschlossen worden. Das Ge­

lände (Abb. 223) befindet sich unmittelbar 

nördlich der Jesuitenkirche im Kreuzungs­

bereich der ehemaligen „Kalten Gasz“ und 

der „Aulastraße“ (1865).

Bereits während der Freilegungsarbeiten 

durch den Bagger wurde der komplette Ver­

lust von Kulturschichten festgestellt, die, 

oberflächennah und von geringer Stärke, be­

reits durch nachkriegszeitliche Abrissmaß­

nahmen und durch die Herstellung von 

Parkflächen ausgeräumt worden waren. Die 

archäologischen Arbeiten konzentrierten 

sich daher auf die Freilegung von Latrinen, 

Brunnen sowie Gebäude- und Kellermau­

ern.

Die Grundrissbücher der Stadt Mannheim 

von 1735 und 1771 zeigen die Parzellen be­

reits in einem Zuschnitt, der sich bis in die 

jüngste Vergangenheit nicht veränderte. 

Demnach betrug die Fläche von B4,11 ca. 

118m2 (Länge 15,05m, Breite 7,83m), die 

von B4,12 ca. 38 m2 (Länge 7,83 m, Breite 

4,81m) sowie die von B4,13 ca. 138 m2 

(Länge ca. 20m, Breite 6,96 m). Die größte 

Parzelle von allen, B4,14, besaß mit einer 

Länge von ca. 20,3 m (70 Schuh) und einer 

Breite von 11,6m (40 Schuh) eine Grundflä­

che von ca. 236 m2. Im Gegensatz zu diesen 

vereinfachten Grundrissen zeichnet Joseph 
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Anton Baertels in seinem Vogelschauplan 

von 1758 für B4,11 ein dreigeteiltes Grund­

stück mit straßenseitiger Bebauung und je­

weils einem kleinen, unbebauten Hofstück. 

Ob hinter dieser Teilung auch jeweils ein 

Hauseigentümer steht, lässt sich den spärli­

chen Schriftquellen nicht entnehmen.

B4,11

Vom ehemaligen Wohngebäude stand 1950 

(historische Fotoaufnahme) lediglich noch 

das Erdgeschoss mit linksflurigem Eingang 

mit Oberlicht und fünf ohrumrahmten 

Fenstern. Das Dach fehlte vollständig. Die 

im Plan von 1758 markierte Dreiteilung des 

Gebäudes findet in der straßenseitigen Fas­

sade keinen Widerhall, jedoch im archäolo­

gischen Befund (hier mit B4, lla-llc be­

zeichnet). Offenbar war man bei den Grün­

dungsbauten um 1725 um eine einheitliche 

Fassadengestaltung bemüht, während den 

Bauherren im Gebäude individuelle Gestal­

tungsmöglichkeiten eingeräumt wurden. 

Auffällig war eine in einem Guss errichtete 

Fundamentmauer aus Sandsteinen entlang 

der „Aulastraße“, die aber unterschiedliche 

Sohltiefen aufwies. Das Teilstück für B 4,1 la 

reichte ca. 2 m in die Tiefe und könnte ur­

sprünglich als Kellermauer gedacht gewesen 

sein. Ob es zum Bau eines Kellers kam, lässt 

sich nicht mehr feststellen. Die zugehörigen 

Mauern dieses Gevierts (4,32 mx 3,36 m) 

waren angesetzt oder über Eck verzahnt, die 

Nordostseite war unvollständig fundamen- 

tiert. In der Nordostecke dieses Parzellen­

stücks befand sich ein bauzeitlicher Latri­

nenschacht (ca. 1,3mx 1,4m) von ca. Im 

Tiefe, der bis in das späte 19. Jahrhundert in 

Gebrauch blieb, zu dieser Zeit aber inwendig 

mit Ziegelsteinen ausgekleidet war.

Auf dem Parzellenstück B4,11b wurde ein 

niedriger, 4,49mx3,38m großer Keller er­

richtet, der zur Straße zwei Lichtschächte er­

hielt, die wiederum in der Fassade von 1950
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nicht zu erkennen waren. Im späten 19. 

Jahrhundert erhielt der Keller einen hofseiti­

gen Zugang, für den möglicherweise ein al­

ter Latrinenschacht sekundär umgebaut 

wurde. Der Fußboden war mit Ziegelsteinen 

ausgelegt. Rußspuren verraten die letzte 

Nutzung als Kohlenkeller.

Das Teilstück B4,11c grenzte an das Haus 

von B4,12 an. Das straßenseitige Funda­

ment war ursprünglich als Kellermauer er­

richtet worden. Es besaß mittig einen Licht­

schacht sowie das Widerlager für ein Ton­

nengewölbe. Ein Kellerbau kam jedoch nie 

zur Ausführung, da die Fundamente für das 

parallele Widerlager sowie für den südlichen 

Schildbogen fehlten. Offenbar blieb es bei 

der Planung. In der Nordostecke befand sich 

ein Latrinenschacht (2,28 mx 2,21 m) aus 

Mischmauerwerk. Der Schacht war zu 80 % 

mit Bauschutt verfüllt, der mit barocken 

Hinterlassenschaften aus dem 18. Jahrhun­

dert vermischt war. Lediglich auf der Basis 

hatte sich eine bis zu 0,2 m dicke Abfall­

schicht erhalten. Der Latrineninhalt wurde 

komplett geborgen und gesiebt, so dass 

feinste Fundpartikel erhalten blieben.

B4,12

Das Schwarzweißfoto von 1950 zeigt das in­

takte Haus einstöckig mit Mansarddach, 

zwei Schleppgauben zur „Kalten Gasz“ so­

wie einer Giebelgaube mit einem Doppel­

fenster zur „Aulastraße“. Der rechtsflurige 

Eingang sowie zwei Fenster waren auf die 

„Kalte Gasz“ ausgerichtet, ein Fenster zur 

„Aulastraße“. Das Gebäude (4,86mx3,4m) 

war nicht unterkellert. Das aufgehende 

Mauerwerk bestand vermutlich aus Fach­

werk auf einem Schwellrahmen. Das Funda­

ment dafür war sechs Lagen hoch erhalten. 

Ein Latrinenschacht aus barocker Zeit be­

fand sich in der nordöstlichen Parzellenecke. 

Auch dieser war bis in das späte 19. Jahrhun­

dert in Benutzung.

B4,14

Vom ehemaligen Hauptgebäude stand im 

Jahr 1950 lediglich noch die Hälfte der 

Fassade mit zwei Fenstern, wovon eines ver­

mauert war. Barackenartige Flachbauten 

füllten die nordwestliche Seite des Hofes. In 

diesen befand sich die mechanische Werk­

statt für die Reparatur von Fahrrädern und 

Motoren, Herden und Öfen von Adolf 

Hüther, so das Mannheimer Adressbuch 

von 1949.

Etwa die vordere Hälfte des Grundstücks 

war mit einem Wohnhaus (11 m x 9 m) 

überbaut, von dem wiederum die Hälfte un­

terkellert war. Der straßenseits errichtete 

Keller von Ilm Länge und 4,14 m Breite be­

saß eine Rundtonne und war in zwei Räume 

unterteilt, die mit je zwei Lichtschächten 

ausgestattet waren. Der Eingang lag an der 

rückwärtigen Hofseite. Unmittelbar nord­

östlich davon befand sich eine Brunnenröh­

re aus Backsteinen, die in die Fundamente 
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eines Seitengebäudes integriert war. In der 

nordwestlichen Ecke lag die gemauerte Ab­

ortgrube (2,14mx 1,72m). Von einem wei­

teren Gebäude an der rückwärtigen Stirnsei­

te des Grundstücks, das auf dem Stadtplan 

von Mayher (1905) noch verzeichnet war, 

waren keinerlei Reste erhalten.

Fundstücke

Neunzig Prozent aller Funde stammen aus 

dem sekundär verfüllten Bauschutt in der 

Latrine von B4,11c. Dieser enthielt Hunder­

te von barocken Einzelobjekten, unter ande­

rem Scherben, die zu grün- und gelbglasier­

ter Irdenware, Malhornware, zu Fayence 

und zu Steinzeug Westerwälder Art gehören. 

Bemerkenswert sind 25 Scherben von chine­

sischem Porzellan, die man aufgrund der 

Berufe der Hausbewohner hier nicht hätte 

erwarten müssen. Hervorzuheben sind zahl­

reiche „Sonderfunde“ aus Bein (Abb. 224), 

die die Ausstattung eines durchschnittlichen 

Haushalts repräsentieren (Kämme, durch­

lochte Scheiben, Faltfächer, Messergriffe, 

Nadelbüchsen, Perlen, Deckel, kunstvolle 

Intarsien). Eine durchbohrte Knochenleiste 

sowie ein fertiger Knopf belegen einen 

Knopfmacher an dieser Stelle. An anderen 

Materialien fanden sich Tonpfeifen, darun­

ter auch Rundbodenpfeifen, Wetzsteine aus 

Schiefer, Schieferrundeln (Spielsteine?), Ku­

geln aus Kalkstein (Munition?) sowie Mus­

ketenkugeln und Flintensteine. Gegenstände 

aus Metall waren rar, wenige Stücke aus 

Buntmetall gehören zu Knöpfen und Haken. 

Der Verfüllzeitraum erhält durch zwei da­

tierte Teller der Malhornware (1743; 1748) 

einen Terminus post quem. Fundobjekte aus 

der primären Latrinenverfüllung beschrän­

ken sich weitgehend auf Scherben der gla­

sierten Irdenware, Fayence und Steinzeug.

Einen besonderen Fund stellen die Reste von 

drei Destilliergefäßen aus grünem Waldglas 

dar, wie sie nach den Bildquellen zu schlie­

ßen einst in Alchemistenlaboren Verwen­

dung fanden. Ob die Bewohner aus B4,13 

(Probierschale in einer Latrine) und B4,11c 

als Kooperationspartner und Wegbereiter 

der später in Mannheim so etablierten Che­

mie und Pharmakologie anzusprechen sind, 

bleibt weiteren Untersuchungen Vorbehal­

ten.

Besonderer Dank für die vielfältige Förde­

rung unseres Grabungsprojekts gilt dem Ca- 

ritasverband Mannheim e.V. Wieder uner­

müdlich halfen trotz extremen Winterwet­

ters Ilona Egermann, Georg Trapp, Heike 

Riedlinger, Benjamin Höke (Volontär), Jo­

nas Scheer, Valentin Geiger (FSJ), Uwe Ger- 

lach, Friedrich Teutsch, Benedikt Stadler, 

Gerhard Antoni, Alexander Bastian und Se­

bastian Rehbein. Frank Tavener verhalf allen 

Fotografien zur Druckfähigkeit, Sandra Gro- 

chow vektorisierte die Befundzeichnungen. 

Luisa Reiblich las Korrektur.

Klaus Wirth
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